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„Chrıstus, ıIn welchem verborgen
lıegen alle Schätze der Weısheıt
und der Erkenntnis.“ Kol Zr
Zur Jahreslosung für 2001

In diesem Jahr, das als 2001 bezeichnet wiırd, endet die Dıskussion darüber,
Wann das Jahrhundert Ende geht und Wanl das NECUEC Jahrhundert
begınnt Das Jahr 2001 leitet dıe Zeıtrechnung 1m Jahrtausend ein

Dıie en VO  — Jahrhunderten und Jahrtausenden bedeutet nıcht das
Ende der Dıiskussion über dıe Zukunft S1e geht weıter und zieht immer
NECUC Kreise. „Propheten“ und Futurologen überbileten eınander In der Be-
schreibung der verschiedensten Drehbücher

Die Kırche ist dazu berufen, auf Chrıistus hinzuweılsen und das
Evangelıum verkünden. Das VETSANSCHNC Jahr 2000, das Jubiläums-
jahr der Christenheit, stand Chrıistus im Zentrum; auf den Herrn der IC
blicken WIT auch in diıesem Jahr, dessen Losung dem Brief des Apostels
Paulus dıe Kolosser nNninomme ist „Chrıstus, in welchem verborgen
lıegen alle Schätze der Weısheit und der Erkenntnis‘‘.

Wenn WIT einen Brieftf erhalten, der mehr ist als NUur eın amtlıches Schre1-
ben, suchen WIT den Namen des Absenders und iragen uns, Was ihn ohl
azu veranlaßt hat, uns schreıben. Wır suchen nach den otıven,
vertiefen uns in den Inhalt, bemühen UunNs, ıhn verstehen. Unsere Antwort
soll doch erschöpfend seInN.

Ebenso lesen WITr auch dıe rIieie 1M Neuen Jestament.
Wenn S1e auch anfangs konkrete Personen gerichtet werden

S$1e heute VO  — der SaNzcCh Kırche, VON en Chrıisten, VON jedem VON uNs

gelesen
sender des TIeEISs dıe Kolosser ist der Apostel Paulus, der sıch

mehreren Stellen als Verfasser Der Brief wurde der en VO
Jahr ZU Jahr 63 nach Chrısti geschrıeben, als der Apostel in
Rom gefangen saß Er wırd den chrıistozentrischen Briefen gerechnet.
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Empfänger alle eılıgen, das e1 alle, die Christus glaubten
und damals eıne (Jemeı1nde 1mM kleinasıatischen Kolossä, eiıner wichtigen
Handelsstraße. 1ldeten DIie (Gemeılnde War VoNn Epaphras (Kol 4;12) g_
gründet worden: Paulus selbst ist nıemals dort SCWESCH.

DiIie nregung diıesem TIE gab en RBesuch VON paphras be1 Paulus,
als dieser in Gefangenschaft W al. paphras erzählte dem Apostel, daß dıe
Bewohner VON Kolossä SCINC das Evangelıum VO  —; der rlösung HIC Jesus
Chrıistus ANSCHNOMIM! hätten, sprach aber auch davon, dalß der Einfluß der
Judenchristen 1ın der NEU entstandenen Gemeninschaft sehr stark sSe1 und daß
diese dıie Bedeutung des Bundes, der Beschne1idung, des Verzehrs rıtueller
Speisen und der Eınhaltung VOon überlheferten Bräuchen Aaus dem heute
genannten en JTestament betonten Kol l 1—16) uch hellenıstische Eın-
flüsse In Kolossä verbreıtet; S1e außerten sıch 1mM Auftreten VOoN MY-
stiıkern, dıe cdIie Bedeutung VON Phılosophie und Askese hervorhoben (Kol
Z06: 2:20) Daneben verbreıtete sıch dıe (imosıs eıne dem einfachen, VO
Herzen kommenden Kennenlernen des Evangelıums widersprechende Te

DIie Kolosser wollten sıch nıcht VonNn Christus lösen. SI1ıe wollten seiner
Person 11UT noch hınzufügen, S1e wollten ihn Urce das Biındewort
„und‘ miıt al] dem verbinden, W ds$ das Herz der Menschen erfreut.

uch dıe Christenheit VON heute hat dıe Ne1gung, VOT oder nach CO
STUS  c das kleıine, unschuldıge Wörtchen „und““ seizen Der olosserbrief
ist also immer noch ktuell

In unseTrTeTrT eıt wırd Christus auf dıe verschiedenste Weıise dargestellt, Je
nach Geschmack werden konkrete erkKmale hervorgehoben. Es wırd VO
Jesus dem Menschen, dem Vertreter der Armen, dem Politiker SC-
sprochen, SX wırd als Revolutionär, qals \Leader‘ eiıner relıg1ösen
ewegung us  z bezeıichnet. Diese Tendenz reduzlert den Erlöser, schränkt
ıhn e1n, pre ıhn in bestimmte Schemata.

Es g1bt aber auch eine andere des Verhältnisses Jesus. Man könnte
S1e In den Satz fassen: ‚„ Jesus, das 1st entschıeden wen1g”. Denn 6S g1bt
Menschen, denen Jesus ‚nıcht ausreıicht‘‘. S1e suchen nach Eıiındrücken,
geistigen Erfahrungen und Erlebnissen, S1@e Jagen relıg1ösen Neuheıiten nach,
S1Ee echzen nach Offenbarung, nach Erkenntnissen10  JAN SZAREK  Empfänger waren alle Heiligen, das heißt alle, die an Christus glaubten  und damals eine Gemeinde im kleinasiatischen Kolossä, an einer wichtigen  Handelsstraße, bildeten. Die Gemeinde war von Epaphras (Kol 4,12) ge-  gründet worden; Paulus selbst ist niemals dort gewesen.  Die Anregung zu diesem Brief gab ein Besuch von Epaphras bei Paulus,  als dieser in Gefangenschaft war. Epaphras erzählte dem Apostel, daß die  Bewohner von Kolossä gerne das Evangelium von der Erlösung durch Jesus  Christus angenommen hätten, er sprach aber auch davon, daß der Einfluß der  Judenchristen in der neu entstandenen Gemeinschaft sehr stark sei und daß  diese die Bedeutung des Bundes, der Beschneidung, des Verzehrs ritueller  Speisen und der Einhaltung von überlieferten Bräuchen aus dem heute so  genannten Alten Testament betonten (Kol 2,11—-16). Auch hellenistische Ein-  flüsse waren in Kolossä verbreitet; sie äußerten sich im Auftreten von My-  stikern, die die Bedeutung von Philosophie und Askese hervorhoben (Kol  2,18; 2,20). Daneben verbreitete sich die Gnosis — eine dem einfachen, von  Herzen kommenden Kennenlernen des Evangeliums widersprechende Lehre.  Die Kolosser wollten sich nicht von Christus lösen. Sie wollten zu seiner  Person nur noch etwas hinzufügen, sie wollten ihn durch das Bindewort  „und““ mit all dem verbinden, was das Herz der Menschen erfreut.  Auch die Christenheit von heute hat die Neigung, vor oder nach „Chri-  stus‘ das kleine, unschuldige Wörtchen „und“ zu setzen. Der Kolosserbrief  ist also immer noch aktuell.  In unserer Zeit wird Christus auf die verschiedenste Weise dargestellt, je  nach Geschmack werden konkrete Merkmale hervorgehoben. Es wird von  Jesus dem guten Menschen, dem Vertreter der Armen, dem Politiker ge-  sprochen, er wird als Revolutionär, als „Leader‘“ einer neuen religiösen  Bewegung usw. bezeichnet. Diese Tendenz reduziert den Erlöser, schränkt  ihn ein, preßt ihn in bestimmte Schemata.  Es gibt aber auch eine andere Art des Verhältnisses zu Jesus. Man könnte  sie in den Satz fassen: „Jesus, das ist entschieden zu wenig“. Denn es gibt  Menschen, denen Jesus „nicht ausreicht“. Sie suchen nach neuen Eindrücken,  geistigen Erfahrungen und Erlebnissen, sie jagen religiösen Neuheiten nach,  sie lechzen nach Offenbarung, nach Erkenntnissen ... Diese Menschen stif-  ten Unruhe unter den Christen, sie sind dafür bekannt, daß sie Gottes Wort  tendenziös und losgelöst vom Bibeltext verwenden, um die Bedeutung einer  anderen Lehre zu betonen. Solche Einstellung hat nicht selten die Entste-  hung einer neuen Bewegung oder Sekte zur Folge; die Kirche, der Leib  Christi, wird weiter zerstückelt. Das haben wir nach 1989 auch in Polen  erfahren, als hier günstige Voraussetzungen für die Registrierung neuer,  sogar sehr kleiner religiöser Gruppen geschaffen worden waren.Diese Menschen St1T-
ten Unruhe den Chrısten, S1e sınd aTtur bekannt, daß S1e Gottes Wort
tendenz1Öös und losgelöst VO Bıbeltext verwenden, dıe Bedeutung eıner
anderen Tre betonen. Solche Eınstellung hat nıcht selten die Entste-
hung einer ewegung oder J1 olge; die Kırche, der Le1b
Christı. wiıird weıter zerstückelt. Das en WIT nach 989 auch In olen
erfahren, als hıer günstige Voraussetzungen für dıe Regıistrierung

sehr kleiner relıg1öser Gruppen geschaffen worden



”  ' ELCHEM VERBORGEN LIEGEN LLE SCHATZE 11

Der TIe dıie Kolosser ist e1in Versuch, sıch iırlehren entgegenzustel-
len und Person und Werk Jesu Christı hervorzuheben. Aus diesem rund
wurde VO den Bıbelkommentatoren ‚„„Christusbrief” genannt, denn se1n
Verfasser wollte klarstellen, dal Jesus dıie Summe und das Fundament

aubens ist: daß in ihm „„alle Schätze der Weısheıt und der Erkennt-
Nn1S  C verborgen S1INd.

Leılıder gehen Wıssen und uUuNnseTE Kenntnis VO  —; Chrıstus oft nıcht
über das Nıveau des Konfirmandenunterrichts hınaus. Häufig erinnern WITr
Uulls auch daran 11UT noch chwach Der e die Kolosser aber fordert
auf Z)1WE Vertiefung der Relıgi1onskenntnisse, Z steten Hıneinwachsen ın
den Glauben, ZU besseren, immer vollkommeneren Kennenlernen UuNsSseTES

Herrn
Aus der Schulzeit W1IsSsen WITF, daß 111a en sehr oberflächlicher Schüler

se1n kann, der VON Klassenarbeıit Klassenarbeıt lernt und nıcht nach dem
t1eferen Sınn des Gehörten orscht In (jottes Schule ist e1in Verhalten
e1nes CcNulers Chrıist1 unwürdıg. Der Apostel Paulus weı1ß das, darum auch
äßt GE Christus den Herrn über alle Schätze der Weisheit und Erkenntnis
se1N, In ıhm nach der jefe, dem Sınn und dem WeC suchen.

Es kann eingewendet werden, daß eın olches Suchen dem Theologen,
dem Exegeten, den Katecheten und ehrgeizigen Predigern zukommt. Was
sollen Lalien damıt anfangen? Ist x nıcht schade dıe Zeit. sıch mıiıt der
Entdeckung der Schätze (Gottes abzugeben” Ist das nıcht verlorene

egen diıesen Einwand muß gesagtl werden, daß der TIeE dıe Kolosser
alle Gemeindeglıeder gerichtet 1Sst, nıcht 11UT dıe Vorsteher (Kol 12

Das bedeutet, jeder VON uns ohne Unterschıie ist berufen und eingeladen
ZU täglıchen Kennenlernen (Gjottes.

ber und hıer kommt der nächste Vorbehalt 1st 6S überhaupt mMOÖg-
lıch, daß dieses Suchen erfolgreich 1st und Früchte trägt? Ist möglıch für
Menschen., dıe sündıg und vergänglıch sınd?

Mıt uUunNnseTITeT Kraft 1st das tatsächlıc UumSsSONSsSt ber NC dıe uns VO  —
Jesus Christus gegebene Offenbarung ist das für uns Unmöglıche gesche-
hen und möglıch 1m Herrn WEeNN WIT uns mıt SaNZCHN Herzen auf iıhn und
L11UT auf iıhn verlassen!

Der Sohn (jottes ist ensch geworden und eıner VOoON uns, damıt WIT sein
in menschlıcher Sprache uns gerichtetes Wort hören können, damıt WITr
6S aufnehmen, kennen- und verstehenlernen und anwenden können. In Je-
SUS rfahren WIT den wahren, lebendigen Gott „Wer miıich sıeht. der sieht
den, der miıch esandt hat‘”. sagt Erlöser VON sıch (Joh Darum
Ssınd alle Schätze der Weısheit und der Erkenntnis eINZIE und alleın in ıhm
und seinem Wort zugänglıch Apg
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Wenn WIT uUuNseTC Berufung ernst nehmen. WEeNN WIT S1Ee wahrnehmen
wollen, ollten WIT unNs Herzen nehmen. Was Paulus sagt Für den ApoO-
ste]l der Völker 1st Vorrecht und Pflicht eiInNes jeden Chrısten, Aaus den
dargebotenen himmlıschen Schätzen schöpfen und S1e für sıch SC-
wıiınnen ‚51 DIie abe Gottes In Christus 1st W1e eiıne kostbare
erle, die erwerben ohnt, weiıl S1e viel wertvoller ist als menschnhlıiche
Kostbarkeıten, weiıl S1e nıcht vergeht und ew1ges en und Frieden in Gott
g1bt Nur können WIT erfüllt werden mıiıt der Erkenntnis se1ines Wıllens (Kol
69); also dem objektiv Kostbarsten, ollkommensten und Besıtzenswer-
testen

ber dıe chätze Christ1i sınd in Christus verborgen, den ugen vieler
nıcht ıchtbar und nıcht en zugänglıch. /ugang ihnen annn 1Ur finden,
WCT glaubt, WeCT unbedingtes Vertrauen hat SO WI1Ie den auf en wellen-
den Jesus 1Ur wen1ıge gee aben, WI1Ie 11UT wenıge In ıhm den ess1ias
erkannt aben. wırd GE auch heute VON vielen zurückgewılesen, gehaßt,
mıßachtetn2  JAN SZAREK  Wenn wir unsere Berufung ernst nehmen, wenn wir sie wahrnehmen  wollen, sollten wir uns zu Herzen nehmen, was Paulus sagt. Für den Apo-  stel der Völker ist es Vorrecht und Pflicht eines jeden Christen, aus den  dargebotenen himmlischen Schätzen zu schöpfen und sie für sich zu ge-  winnen (Phil 2,5-11). Die Gabe Gottes in Christus ist wie eine kostbare  Perle, die zu erwerben es lohnt, weil sie viel wertvoller ist als menschliche  Kostbarkeiten, weil sie nicht vergeht und ewiges Leben und Frieden in Gott  gibt. Nur so können wir erfüllt werden mit der Erkenntnis seines Willens (Kol  1,9), also dem objektiv Kostbarsten, Vollkommensten und Besitzenswer-  testen.  Aber die Schätze Christi sind in Christus verborgen, den Augen vieler  nicht sichtbar und nicht allen zugänglich. Zugang zu ihnen kann nur finden,  wer glaubt, wer unbedingtes Vertrauen hat. So wie den auf Erden weilen-  den Jesus nur wenige geehrt haben, wie nur wenige in ihm den Messias  erkannt haben, so wird er auch heute von vielen zurückgewiesen, gehaßt,  mißachtet ... Wer aber den heiligen Geist um seine Hilfe bittet, wer offen  und ehrlich ist, der kann die geistigen Schätze erkennen, heben und daran  sein Herz erfreuen.  Der Apostel Paulus versicherte der jungen Gemeinde in Kolossä, daß nur  in Christus die volle Wahrheit und göttliche Weisheit zu finden ist. Diese  Versicherung gilt auch uns, den Christen an der Wende von Jahrhunderten  und Jahrtausenden.  Es stimmt nicht, daß das Christentum nur einen Teil der Wahrheit besitzt  und das übrige woanders, in anderen Religionen, vorhanden ist. In entschie-  denem Ton erklärt der Apostel, daß sich diejenigen, die so denken, gewaltig  irren. Christus genügt! Er ist der Weg, die Wahrheit und das Leben eines  jeden von uns. Er und nur er!  Wer Christus vertraut, lernt viel, erkennt viel, erlebt viel.  Luther hat gesagt: „Erkenntnis Gottes heißt, daß wir nichts sind, sondern  daß wir allein durch Gottes Barmherzigkeit leben, wirken und schaffen, in  Summa: Wenn wir Gott und die Wohltaten Gottes in uns durch den Glau-  ben erkennen“. Und an anderer Stelle: „An Christus glauben ist nichts  anderes, als gewiß dafür halten, daß wer ihn habe, der habe den Vater und  alle Gnade, göttliche Güter und ewiges Leben ... An Christus glauben heißt  ihn anziehen, eins mit ihm werden.“  Luther hat auch geschrieben: „Gott ist gewiß unser Vater und unser Gott,  aber doch beides allein durch Christus“.  Diese Worte sollten wir uns zu Herzen nehmen, denn sie sind wertvoll und  bringen uns der Erkenntnis des Herrn näher. Das wünsche ich uns allen zu  Beginn des neuen Jahrhunderts, des dritten Jahrtausends des Christentums.Wer aber den eılıgen Geist seine bıttet, WT en
und hrlıch 1st, der ann dıe geistigen Schätze erkennen, en un:! daran
se1n Herz ertreuen.

Der Apostel Paulus versicherte der jJungen Geme1inde In Kolossä, daß L1UT
In Chrıistus dıe Vo ahrhe1ı und göttlıche Weısheıt finden 1st. Diese
Versicherung gılt auch UunNns, den Chrısten der en! VON Jahrhunderten
und Jahrtausenden.

Es stimmt nıcht, daß das Christentum NUTr einen Teıl der ahrheı besıtzt
und das übrıge woanders, in anderen Religionen, vorhanden 1st In entschıe-
denem Ton eT| der Apostel, daß sıch diejen1igen, dıe denken, gewaltıgırren. Christus genügt! Er ist der Weg, dıe anhnrheı und das en e1ines
jeden VON un  ®N Er und 1Ur er!

Wer Christus vertraut, lernt viel, erkennt viel, erlebht vIiel.
Luther hat gesagtl „Erkenntnis Gottes el daß WIT nıchts Sınd, sondern

daß WIT alleın Uurc Gottes Barmherzigkeit eben, wirken und schaffen, in
Summa : Wenn WIT Gott und dıe Wohltaten Gottes in uns urc den Jlau-
ben erkennen‘‘. Und anderer Stelle „An Christus glauben 1st nıchts
anderes, als geEWl1 aiur halten, daß WeT iıhn habe, der habe den V ater und
alle nade, göttlıche Güter und ew1ges enn2  JAN SZAREK  Wenn wir unsere Berufung ernst nehmen, wenn wir sie wahrnehmen  wollen, sollten wir uns zu Herzen nehmen, was Paulus sagt. Für den Apo-  stel der Völker ist es Vorrecht und Pflicht eines jeden Christen, aus den  dargebotenen himmlischen Schätzen zu schöpfen und sie für sich zu ge-  winnen (Phil 2,5-11). Die Gabe Gottes in Christus ist wie eine kostbare  Perle, die zu erwerben es lohnt, weil sie viel wertvoller ist als menschliche  Kostbarkeiten, weil sie nicht vergeht und ewiges Leben und Frieden in Gott  gibt. Nur so können wir erfüllt werden mit der Erkenntnis seines Willens (Kol  1,9), also dem objektiv Kostbarsten, Vollkommensten und Besitzenswer-  testen.  Aber die Schätze Christi sind in Christus verborgen, den Augen vieler  nicht sichtbar und nicht allen zugänglich. Zugang zu ihnen kann nur finden,  wer glaubt, wer unbedingtes Vertrauen hat. So wie den auf Erden weilen-  den Jesus nur wenige geehrt haben, wie nur wenige in ihm den Messias  erkannt haben, so wird er auch heute von vielen zurückgewiesen, gehaßt,  mißachtet ... Wer aber den heiligen Geist um seine Hilfe bittet, wer offen  und ehrlich ist, der kann die geistigen Schätze erkennen, heben und daran  sein Herz erfreuen.  Der Apostel Paulus versicherte der jungen Gemeinde in Kolossä, daß nur  in Christus die volle Wahrheit und göttliche Weisheit zu finden ist. Diese  Versicherung gilt auch uns, den Christen an der Wende von Jahrhunderten  und Jahrtausenden.  Es stimmt nicht, daß das Christentum nur einen Teil der Wahrheit besitzt  und das übrige woanders, in anderen Religionen, vorhanden ist. In entschie-  denem Ton erklärt der Apostel, daß sich diejenigen, die so denken, gewaltig  irren. Christus genügt! Er ist der Weg, die Wahrheit und das Leben eines  jeden von uns. Er und nur er!  Wer Christus vertraut, lernt viel, erkennt viel, erlebt viel.  Luther hat gesagt: „Erkenntnis Gottes heißt, daß wir nichts sind, sondern  daß wir allein durch Gottes Barmherzigkeit leben, wirken und schaffen, in  Summa: Wenn wir Gott und die Wohltaten Gottes in uns durch den Glau-  ben erkennen“. Und an anderer Stelle: „An Christus glauben ist nichts  anderes, als gewiß dafür halten, daß wer ihn habe, der habe den Vater und  alle Gnade, göttliche Güter und ewiges Leben ... An Christus glauben heißt  ihn anziehen, eins mit ihm werden.“  Luther hat auch geschrieben: „Gott ist gewiß unser Vater und unser Gott,  aber doch beides allein durch Christus“.  Diese Worte sollten wir uns zu Herzen nehmen, denn sie sind wertvoll und  bringen uns der Erkenntnis des Herrn näher. Das wünsche ich uns allen zu  Beginn des neuen Jahrhunderts, des dritten Jahrtausends des Christentums.An Christus glauben er
ihn anzıehen, eInNns mıt i1hm werden.“‘

Luther hat auch geschrieben: ‚„„Gott ist gew1 Vater und Gott,
aber doch beıdes alleın Urc Christus‘‘.

Diese Worte ollten WIT uns Herzen nehmen, enn sS1e sınd wertvoll und
bringen uns der Erkenntnis des Herrn näher. Das wünsche ich uns en
Begınn des Jahrhunderts. des drıtten Ja  ausends des Christentums.


